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Ausgewählte PROFILES Unterrichtsmaterialien 
– Anregungen für Lehrerinnen und Lehrer
Erarbeitet durch das PROFILES Team der Freien Universität Berlin – Deutschland
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Ein Modul für den naturwissenschaftlichen Unterricht – insbesondere für den 
Unterricht im Fach Chemie (Klassen 
8
/9
)
) (
Berufe-NaWigator
 
- 
Naturwissenschaftliche Berufsorientierung
-
“Chemielaborant 
/
 Säure
-
 
Base-
Titration”
)[image: ]


Entwickelt von:	Michael Albertus (2012)
Institution:	Abteilung Didaktik der Chemie, Freie Universität Berlin – Deutschland
Homepage:	www.chemie.fu-berlin.de/didaktik - Mail: didaktik@chemie.fu-berlin.de

Intentionen - Modulbeschreibungen
Die Einbindung berufsorientierender Elemente in chemiebezogene Lernumgebungen bietet eine weitere Möglichkeit, Schüler in ihrer beruflichen Orientierung zu unterstützen. Zu diesem Zweck werden Informationen zu chemiebezogenen Berufen, ausgewählte berufspraktische Tätigkeiten und rahmenlehrplanbezogene Inhalte miteinander verknüpft.
Im Modul „Chemielaborant / Säure-Base-Titration“ wird der Beruf des Chemielaboranten als Referenzberuf gewählt. Da die Methode der Titration sowohl einen Bestandteil der Berufsausbildung zum Chemielaboranten, als auch einen unter schulischen Bedingungen realisierbaren Schülerversuch darstellt, wird dem Beruf des Chemielaboranten eine Säure-Base-Titration als exemplarische berufspraktische Tätigkeit zugeordnet. Während des Schülerversuches Säure-Base-Titration machen sich die Schülerinnen und Schüler zunächst mit der Bedienung einer Bürette vertraut (Versuch 1). Anschließend erhalten die Schüler eine Natriumhydroxid-Lösung unbekannter Konzentration (z.B. 1%-ig), die sie mithilfe von verdünnter Salzsäure (z.B. 3,5%-ig) bis zum Neutralisationspunkt (identifizierbar durch Verwendung von Universalindikator) titrieren (Versuch 2).
In einem weiteren Versuch erhalten die Schüler eine zweite Probe einer Natriumhydroxid-Lösung unbekannter Konzentration (z.B. 2%-ig), die sie ebenfalls mithilfe von verdünnter Salzsäure (z.B. 3,5%-ig) bis zum Neutralisationspunkt titrieren (Versuch 3).
Je nach Kompetenzniveau der Schüler können mit Hilfe der beiden durchgeführten Titrationen Aussagen darüber getroffen werden, in welcher Probe mehr Natriumhydroxid enthalten ist. Auch eine quantitaive Bestimmung der Konzentration der beiden unbekannten Lösungen wäre denkbar. In beiden Fällen wird den Schülern das Ziel bzw. der Grund für die Anwendung der Methode der Titration verdeutlicht. 
Neben der praktischen Durchführung der Schülerversuche sollten sich die Schüler auch in der Protokollierung ihrer Untersuchungen üben (je nach Kompetenzniveau der Schüler: mindestens Anfertigung eines Protokolls mit besonderem Schwerpunkt auf Durchführung und Beobachtung). Darüber hinaus können den Schülern entweder vielfältige Berufsinformationen der Bundesagentur für Arbeit zum Beruf des Chemielaboranten zur Verfügung gestellt werden (Filme, Texte, usw.) oder die Schüler mit einer eigenständigen (Internet-) Recherche beauftragt werden. Eine sehr hilfreiche Quelle in diesem Zusammenhang ist die Seite: http://berufenet.arbeitsagentur.de/berufe/index.jsp

Als Präsentationsform der gewonnenen Erkenntnisse eigenen sich Plakate, Schülervorträge oder durch die Schüler erarbeitete Quizfragen im Format der TV-Quizshow wer wird Millionär. Auch Rollenspiele bzw. selbst entwickelte Kurzfilme oder Radiospots zu Berufen und Versuchen sind denkbar.
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Lasungsvorschlag: Notizen zur Info IT

Wie ist die Ausbildung im Allgemeinen geregelt?
- Daver: 3,5 Jahre
- duale Ausbildung: abwechselnde Tétigheit in Berufsschule und Ausbildungsbetrieb

Welche Aufgaben und Tétigkeiten Gbernimmt ein/e Chemicalaborant/-in ?

- Planen, Durchfihren und Auswerten von Versuchen

-Herstellen von organischen und anorganischen Préparaten

- Bedlienung, Wartung und Instandhaltung chemisch-technischer Laborgerdte und-
einrichtungen

- Probenentnahme zur Uberpriifung der Produktqualitit

- Fiihren von Protokollbichern

- Arbeit mit deutschen und englischen (Versuchs-)Vorschriften

Wo kénnen Chemielaborant(inn)en nach dem Abschluss ihrer Ausbildung ihren Beruf
ausiiben?

- in allen Bereichen der chemischen Industrie: Labore, Betriebe etc.

- in Forschungseinrichtungen und &ffentlichen Instituten

Wie kénnen sich Chemiclaborant(inn)en weiterbilden?

- Teilnahme an Lehrgéngen, Kursen oder Seminaren

- Aufstiegsfortbildungen zum: Industriemeister/-in Fachrichtung Chemie,
Techniker/-in der Chemietechnik, Technische/-r Betriebswirt/-in (IHK)

reie Universitat Berlin - Didaktik der Chemie - Michael Albertus (2012)
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4 Tn der Chemie komen Stoffe in EEIRINGSREIERINERSERIEEERE

" BHORTRIGSSEN cingeteilt werden: dies ist zum einen die Stoffklasse der
Sturen und zum anderen die Stoffklasse der Basen. Stoffe, die zu

den Sauren gehoren, werden als saver bezeichnet und Basen als ba-
sisch. Stoffe, die weder sauer noch basisch sind, werden als neutral
bezeichnet.

Auerdem gibt es Stoffe, die anzeigen, wie sauer oder basisch ein
SHoFF ik Diese Stoffe bezeichnet man als Tndikafor (= Anzeigestaf). Der im Rohmen des Workshops

verwendete Indikator farbt sich durch saure Stoffe rot, durch basische Stoffe blau und durch neut-

rale Stoffe griin.

Um herauszufinden wie viel Sture bzw. Base in einem Stoffgemisch vorhanden ist, wird in der Labor-
praxis oft ein chemisches Verfahren genuizt, das Titration genannt wird.

Fiir eine Titration ist es notwendig, dass die genaue Zusammensetzung eines Stoffgemisches bekannt
ist. Dieses Stoffgemisch wird tropfenweise zu einem Stoffgemisch gegeben, dessen Zusammensetzung
nicht bekannt ist und mit Hilfe der Titration bestimmt/herausgefunden werden soll

In der im Workshop durchgefihrten Titration ist die Zusammensetzung der
Baselosung (=Stoffgemisch aus Base und Wasser), die zu Beginn der Titration den
Indikator blay farbt, unbekannt. Die von euch verwendete Baselosung war

Natriumhydroxidissung.  bie  exakre  EIGRMETSSREGNNE SRR

(=Stoffgemisch aus Saure und Wasser) ist entsprechend genau BERGHE. Ihr habt im

Workshap Salzsaurelasung verwender. bie Seurelssung RANRARERMESEEURERSENSIRGIEESENzN <<

entsteht ein Stoffgemisch aus Saurelosung und Baselosung.

Te mehr Sdurelosung zu der Baselosung gegeben wird, desto hoher wird der Anteil der Saurelosung in

dem Stof fgemisch. FEIRGRNERINIERISGRIGIENarbeNaesnanarorsaimanicn 1<+ c-r [
SO GESENIGERUGIRIER] - 1< rolisationspunk), (st cas S1of fo=misch nout-
ral und der Indikator besitzt eine FESONUEREIEARDENIMMORKSHOPIGRAN). Dicse Farbung des Indikators
markier den Endpunkipunk der fropfenweisen Zugabe von Sureldsung (Titration) Anselisfend wirc

an der Biirette (= Laborgerdt mit Volumenskala zur tropfenweisen Zugabe von Fliissigkeiten) abgelesen,

wie viel Volumen an Saureldsung bis zum Neutralisationspunkt hinzugegeben wurde. Mit Hilfe dieser
Volumenangabe kann die genaue Zusammensetzung der Baselosung (Anteil an Base in dem Base-Wasser-
Gemisch) berechnet werden.

Freie Universitit Berlin - Didaktik der Chemie - Michael Albertus (2012)
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